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Moskau , 19. März : (dena ) Die Stellver¬
treter der Außenminister für die
Deutschlandfrage beschäftigten sich am
Montag mit dem Verfahren der Aus¬
arbeitung eines deutschen Friedensver¬
trages .

Die Stellvertreter für Österreich er¬
zielten ein Übereinkommen , nach dem

tung seiner Luftstreitkräfte und für die
zivile Luftfahrt erforderlichen Flug¬
plätze belassen werden .

Vorschläge für die Wirtschaftseinheit
Außenminister B e v i n unterbreitete

eine Entschließung , in der die Frage
der Reparationen behandelt wird . Die
Entschließung fordert eine Revision der
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fr g von Befehlen zur Erschießung not -
«elandeter Flieger angeklagt sind, be¬

itragte der amerikanische Ankläger ,
Oberstleutnant John Dwinell, am 17 . ds .
Mts. nach dreistündigem Plädoyer die
Todesstrafe .

Mitläufer" - Bestätigung durch
Militärregierung erforderlich

Berlin , 19 . März , (dena ) In allen Fäl¬
len in denen ehemalige Amtsträger
der NSDAP auf Grund von Beweisend Österreich die für die Aufrechterhal -
a]s ..nominelle Nazis “ angesehen undTtung seiner Luftstreitkräfte und für die
von der Spruchkammer als „Mitläufer “
eingestuft werden , muß nach einer
OMGUS -Verfügung , eine Überprüfung
und Bestätigung des Spruches durch
die regionale Militärregierung erfolgen .

Entlassung Kriegsgefangener
in England bis Weihnachten

London, 19 . März , (dena ) Ein Plan ,
nach dem alle deutschen Kriegsgefan¬
genen iii Großbritannien bis Weihnach¬
ten 1947 entlassen werden sollen , wird
gegenwärtig von den konservativen Ab¬
geordneten* des britischen Parlaments
ausgearbeitet .

Bevin soll sich der deutschen
Kriegsgefangenen annehmen

London, 19 . März , (dena ) Über 50 bri¬
tische Parlamentsabgeordnete , darunter
Richard Stokes und Gordon Walker ,
haben in einer Resolution , die am 18.
d. Mts. Außenminister Bevin in Moskau
überreicht wurde , diesen aufgefordert ,
während seines Moskauer Aufenthaltes
Schritte zur Rückführung der noch in
der Sowjetunion befindlichen deutschen
Kriegsgefangenen bei der sowjetischen
Regierung zu unternehmen .

Deutsche Kriegsgefangene in Polen
Berlin , 19 . März , (dena ) In den Gru¬

ben der Zentralvereinigung der Kohlen -
industrie in Polen sind , wie der pol¬
nische ’ Pressedienst am 15 . d. Mts . be¬
kanntgab , 30 000 deutsche Kriegsgefan¬
gene beschäftigt und weitere 14 463
Kriegsgefangene unterstehen der di¬
rekten Aufsicht des Gefängnisüber¬
wachungsamtes . V

Alle Kriegsgefangenen sind auf Befehl
des Lagerkommandanten zur ■Arbeit ver¬
pflichtet . In ihrer Freizeit können die
Kriegsgefangenen die von der Lagerkom¬
mandantur zur Verfügung gestellten Zei-

oder ein Kino besuchen .

Marshall besteht auf Zonenvereinigung
Molotow fordert Aüfhebung und 10 Milliarden Dollar Reparationen

nische Zonenvereinigung soll als Ver¬
stoß gegen die Wirtschaftsbestimmungen
des Potsdamer Abkommens aufgehoben
werden . 6 . Der Umfang der Reparatio¬
nen soll nach den . Weltpreisen , wie sie
im Jahre 1938 bestanden , festgelegt wer¬
den . 7 . Die Reparationen für die Sowjet¬union sollen in jedem Falle 10 Milliarden
Dollar betragen und in erster Linie aus
der industriellen Ausrüstung , der laufen¬
den Produktion und aus Auslandsgutha¬ben beglichen werden . 8 . Die deutschen
Reparationsverpflichtungen sollen inner¬
halb von 20 Jahren mit Wirkung vom
Unterzeichnungsdatum des Potsdamer Ab¬
kommens erfüllt werden . 9. Es soll eine
interalliierte Reparationskommission aus
Vertretern der vier Großmächte gebildetwerden . 10. Der Entwicklung einer deut¬
schen Friedensindustrie zum Wohle
Deutschlands und anderer Staaten sollen

Unser Bild zeigt
den Verband¬

lungstisch bei der
Eröffnnngsstt -

zung der Mos¬
kauer Konferenz .
Ganz links
Außenminister

Molotow u. ganz
rechts Außen¬
minist . Marshall .

(dena -Bild )

Ein geheimes Reparations-Protokoll
1945 abgefaßtes Übereinkommen der drei Großmächte über von Deutschland zu

leistende Reparationen — Entnahme aus laufender Produktion
London , 19 . März . (dena -Reuter ) Der

Wortlaut eines Geheimprotokolls , das
auf der Jalta -Konferenz im Februar
1945 von den drei Großmächten abge¬
faßt worden sei und das erste Überein¬
kommen der Großmächte über die von
Deutschland Zu leistenden Reparationen
enthalten soll, ist nach dem Bericht
eines Reuter -Korrespondenten am 17 .
ds . Mts . von dem sowjetischen Außen¬
minister Molotow auf der Konferenz
des Außenministerrates in ’ Moskau be¬
kanntgegeben worden .

Das Protokoll enthält eine Bestim¬
mung , daß Reparationen der laufenden

deutschen Produktion entnommen wer¬
den können . Die Sowjetunion wünscht
diese Form von Reparationsleistungen ,
während sich Großbritannien dagegen
wendet .

Der diplomatische Reuter -Korrespon¬
dent schreibt dazu : Die Hauptfrage ist ,
ob dieses Protokoll , das im Prinzip die
Entnahme von Reparationen aus der
laufenden deutschen Produktion gestat¬
tet , als eine Ergänzung des Potsdamer
Abkommens zu betrachten oder durch
dieses aufgehoben worden ist . Molotow
steht auf dem Standpunkt , daß beide
Abkommen zusammen gelesen werden
müssen .

Entnazifizierung
in Württemberg-Baden

Stuttgart , 19. -März, (dena ) Von den
bis zum 28 . Febr . in Württemberg -
Baden eingegangenen 2 676 900 Melde¬
bogen wurden 1 451 230 bearbeitet .

An 1271 000 vom Gesetz nicht Be¬
troffene ergingen Postkartenbescheide ,während in 119 000 Fällen , davon
101160 auf Grund der Jugendamnestie ,
das Verfahren eingestellt wurde .

Von 61 230 Betroffenen wurden in
Spruchkammerverfahren in die Grup¬
pe der Hauptschuldigen 34, in Aie
Gruppe der Belasteten 541, in die
Gruppe der Minderbelasteten 3685 , in
die Gruppe der Mitläufer 55 830 und -—<i
die der Entlasteten 1140 eingareiht .
Von insgesamt 2229 eingelegten Be¬
rufungen sind 346 erledigt .

Amerikan. Seife für Deutsche
Berlin , 19. März, (ap) Zur Behe¬

bung der Seifenknappheit in Deutsch¬
land hat sich die amerikanische Beset¬
zungsarmee bereit erklärt? eine . Seifen¬
menge, die 30001 Fettsäure entspricht,
für die Zivilbevölkerung der vereinig¬
ten anglo-amerikan . Zone freizugeben .

Neuer Düsenbomber in USA . Am 17. d .̂ M
startete , wie ap meldet , der erste (amerika¬
nische Bomber des Musters B-45, der vier
Düsenmotoren besitzt , zu seinem erster .
Probeflug .

Frankreich mit Wirtschaftseinheit einverstanden
Bidault bei Stalin - Frankreich ändert seine Meinung - Russische Freundschaft sicher

Außenminister Bidault: „Unsere Politik gegenüber Deutschland ist nicht negativ "
Voraussichtliche sowjetische Teilnahme an Kontrolle über Ruhrgebiet — Stalin versichert Frankreich wirtschaftliche Hilfe

laufenden Reparationslieferungen , eine
Erhöhung der deutschen Industriekapa¬
zität und Aufstellung einer Liste durch
deri Kontrollrat , in der diejenigen Be¬
triebe auf geführt sind , die noch aas
Deutschland entfernt werden sollen .

Außenminister Molotow unterbrei¬
tete den Außenministern folgenden
Vorschlag für die Wirtschaftseinheit
Deutschlands und die Reparationen :

1 . Errichtung zentraler Verwaltungsbe¬
hörden in Deutschland für Industrie ,Landwirtschaft , Finanz , Transport , Ver¬
kehr und Außenhandel . 2 . Vergrößerungder Stahlproduktion auf 10— 12 Millionen
Tonnen . 3. Das Ruhrgebiet soll einer ge¬meinsamen Kontrolle der vier Groß¬
mächte unterstellt werden . 4. Es sollen
Maßnahmen für eine Vergrößerung des
deutschen Exportes und für die Verbes-

keine Hindernisse in den Weg gelegt
werden , Güter für den Handel verfügbar
zu machen . Er befürwortete die Freiheit
des Verkehrs als eine notwendige Grund¬
lage für eine wirtschaftliche Einheit
Deutschlands .
Innerhalb Deutschlands freier Handel

Moskau , 19 . März , (dena ) Generalis¬
simus Stalin empfing den französi¬
schen Außenminister George Bidault
am 17 . ds . Mts . zu einer Unterredung .

Im Anschluß an seinen Besuch bei
Generalissimus Stalin gab Außenminister
Bidault dem INS-Korrespondenten Leon
Pearson ein Interview .

Pearson legte Bidault drei Fragen vor .
Sie lauteten : 1 . Ist es wahr , daß — wie
in den Vereinigten Staaten weithin an¬
genommen wird — die französische Poli¬
tik der sowjetischen Linie folgt ? 2 . Ist
die französische Politik eine Politik der
Vermittlung ? 3 . Ist sie negativ im Hin¬
blick auf Deutschland ? Bidault beant¬
wortete sämtliche Fragen mit „nein “.

„Lebenswichtige Interessen Frankreichs
stehen auf dem Spiel“

In einzelnen führte er aus :
Die Politik der französischen Regie¬

rung ist eine Politik für Frankreich .
Was unsere Vermittlungspolitik anbe¬
trifft , so lassen Sie mich sagen , daß die
französische Regierung ebensosehr wie
jede andere ein Übereinkommen unter
den Großmächten wünscht .

Bei der Erörterung der deutschen Fra¬
gen ist die Lage jedoch anders. Die le¬
benswichtigen Interessen Frankreichs
stehen hier direkt auf dem Spiel.

Unsere Politik gegenüber Deutschland

hingen lesen
[«f -S» Kriegsgefangenen sind ön Baracken J serung der, Währungslage sowie jur Ver-
£ mit einer durchschnittlichen Belegstärke 1 meidung von Währungsspekulationen er¬

griffen werden . 5 . Die britiseh-amerika -
Ä-!

von 250 Mann untergebracht .

/ /„Er durfte nicht darüber sprechen
Ein Geheimhaltungsbefehl Hitlers — Tiso : „Ich würde wieder so handeln'

r

Nürnberg , 19 . März , (dena ) Im Prozeß
gegen die 23 Nazi -Ärzte und Wissen¬
schaftler eröffnete in der Verhandlung
vom 12. März der Verteidiger des An¬
geklagten Dr . Kurt Blome , Rechtsan¬
walt Dr . Fritz Sauter , die Beweis¬
führung für seinen Mandanten .

Im Kreuzverhör durch den Anklage¬
vertreter , Alexander G . Hardy , mußte
der Zeuge zugeben , daß Blome nicht
über den Euthanasie - Plan sprechen
durfte , auch wenn er davon wußte , da
dies eine Verletzung des Geheimhal¬
tungsbefehls Hitlers dargestellt hätte .

Pr»«, 19 . März , (dena ) Im Prozeß ge¬
gen den ehemaligen Präsidenten der
*°g- slowakischen Republik , Dr . Josef

Tiso , hielt der Angeklagte am 17 . ds.
Mts , vor dem Nationalgerichtshof in
Pj eßburg seine Verteidigungsrede . Tiso
erklärte , wenn er noch einmal Gelegen¬
heit hätte , in der Politik tätig zu sein
und wenn die Bedingungen , dieselben
wären , wie 1918 bis 1945. so würde er
dieselbe Politik wie damals verfolgen .
Er fügte hinzu , daß er stets als Priester
gehandelt habe . I

Milch gibt Wissen um KZ ’s zu. Nürn¬
berg , 19 . März , (dena ) Im Prozeß gegen
den ehemaligen Generalfeldmarschall
Erhard M i 1 ch gab der Angeklagte in
der Verhandlung am 13 . März zu , daß
er von zwei Konzentrationslagern —
Dachau und Oranienburg :— gewußt und
Dachau sogar 1935 einmal besucht habe .

Washington . Der außenpolitischeAusschuß des Senats stellte am lg . d. Mts .uen Entwurf des Gesetzes fertig , der die
Ausgabe von 35« Mill . Dollar für Italien ,
Österreich, Griechenland , Polen , Ungarn undctnna genehmigt , (ap )

Washington . Beamte des amerikani -
Staatsdepartements erklärten am 18. d.
daß die USA schon im voraus ihrtinv -erständnis zu einer Zuerkennung der"Tmien-inseln an die Sowjetunion unter denlmmungen des Friedensvertrages mit Ja -

P»n gegeben hätten , (ap)
_ * * s h i n g t o n . Das Oberste Bundes -
S' ncht der USA hat am , 17. d. Mts . John' » ls , den Präsidenten der amerikani -
d« t
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Wien . Zwischen Österreichern und Slo¬
wenen kam es am I«. d. Mts . in Eisenkappel ,
einem Bergarbeiterdorf in Südost -Kärnten ,
zu Zusammenstößen . (dena -Reuter )

Saloniki . Die UN - Balkanuntersuchungs -
kommission hat am 13. d. Mts . angeordnet ,
daß die jugoslawischen , bulgarischen und
albanischen Verbindungsoffiziere , die mit
den sowjetischen und polnischen Delegierten
ln dem Aufständischengebiet zurückgeblie¬
ben waren , sofort nach Saloniki zurückkeh¬
ren , um alle Mißverständnisse zu vermei¬
den . (dena )

Nanking . Chinesische Regierungstrup¬
pen haben am 19. d. Mts . die kommunistische
Hauptstadt Yenan eingenommen . (dena -
Reuter )

Stuttgart . Die Betriebsrätewahlen für
das Land Württemberg -Baden sollen nach
Mitteilung des Bundesvorstandes des würt¬
temberg -badischen Gewerkschaftsbundes in
der Zeit vom 2. bis 14. Mai 1947 durchgeführt
werden , ( dena )

S t u 11 g a r t. Die Gründung der „Demo¬
kratischen Partei Deutschlands “ , einer Ver¬
einigung der liberaldemokratischen Partei
der Sowjetzone , der Freien demokratischen
Partei der britischen Zone und der US -
Zone der Demokratischen Volkspartei in
Württemberg - Baden , der liberaldemokrati¬
schen Partei in Hessen , der Freien demo¬
kratischen Partei in Bayern und der Bremer
demokratischen Volkspartei , wurde beschlos¬
sen . Zu Vorsitzenden wurden Dr . Theodor
H e u ß, Stuttgart , und Dr . Wilhelm Külz ,
Berlin , gewählt , (dena )

Tübingen . Die Sprecher der SPD und
KPD lehnten in der Sitzung vom 17. d. Mts .
des Verfassungsausschusses der Beratenden
Landesversammlung von Südwürttemberg
und Hohenzollern im Namen ihrer Fraktio¬
nen die weitere Mitarbeit im Verfassungs¬
ausschuß ab , da die CDU zu keinen Ver¬
handlungen über ihren Verfassungsentwurf
bereit sei . (dena ) ,

Köln . Umfassende Vorbereitungen zur
Vereinigung der SED mit der KPD in der
britischen Zone sollen in den nächsten Mo- '
naten getroffen werden . (dena - DPD )

Berlin . Die Sommerzeit in Deutschland
tritt am C. April wieder in Kraft , (dena )

Zur Frage der zentralen Verwaltung
Deutschlands erklärte Marshall , er
empfehle , daß in kürzester Zeit zentrale
deutsche Verwaltungsbehörden zusam¬
men mit Ernährungs - und Landwirt¬
schaftsbehörden gebildet Würden , wie
sie im Potsdamer Abkommen vorgese¬
hen seien . Marshäll Wies darauf hin ,
daß die Vereinigung der amerikanischen
und britischen Zone in Übereinstim¬
mung mit den Potsdamer Beschlüssen
durchgeführt worden sei.

Anschließend gab Außenminister
Marshall eine Erklärung ab , in der er
sagte , der Schlüssel zur Lösung des
deutschen Wirtschaftsproblems liege da¬
rin , daß man Deutschland als wirt¬
schaftliche Einheit behandele . Es sei der
Standpunkt der USA , daß die im Pots¬
damer Abkommen vorgesehene gleich¬
mäßige Verteilung der notwendigen
Güter in allen Zonen eine Beseitigung
der Zonengrenzen als wirtschaftliche
Grenzen erfordere . Innerhalb Deutsch¬
lands müsse es einen freien Handel ge¬
ben , gleichmäßige Lebensmittelzuteilun¬
gen und eine Verteilung aller Güter
nach gemeinsamen Regeln .

Zur Frage der Reparationen erklärte
Marshall , er sei der Ansicht , daß eine
wirkliche Lösung des Reparationspro¬
blems nicht eher möglich sei . als bis
Deutschland eine wirtschaftliche Einheit
darstelle , wie dies im Potsdamer Ab¬
kommen vorgesehen sei .

Eine Währungsreform sei unerläßlich ,
wenn die deutsche Wirtschaft sich selbst
erhalten solle . . Damit verbunden sei
die Notwendigkeit einer Produktions -
erhölßung .

Bildung von Sonderausschüssen
Die für Deutschland zuständigen

Sonderbeauftragten der Außenminister
einigten sich darüber , daß vier Aus¬
schüsse gebildet werden sollen . Erstens :
Für die politische und verfassungsmä¬
ßige Struktur Deutschlands ; zweitens ,
für territoriale Veränderungen und
verwandte Probleme ; drittens , für die
wirtschaftliche Organisation Deutsch¬
lands und für Reparationen und vier¬
tens , für die Entwaffnung und Entmi¬
litarisierung .

Eine Entschließung an die Moskauer
Konferenz . Frankfurt , 19 . März, (dena)
Die Teilnehmer der interzonalen Ta¬
gung der Vereinigung der Verfolgten
des Naziregimes haben in einem Schrei¬
ben vom 17 . ds . Mts . an den Alliierten
Kontrollrat die Bitte gerichtet , ihren
Vertretern die Möglichkeit zur münd¬
lichen Erläuterung ihrer Entschließung
an die Moskauer Konferenz zu geben .

Minister Veit : „Wir hassen den Krieg"
Das große Wirtschaftsreferat vor dem Landtag in Stuttgart

Baden-Württemberg ein Staatswesen — Sozialisierung nicht Machtkonzentration
Stuttgart , 19 . März . (Von unserem sei ein volkswirtschaftliches Verbrechen.

Stuttgarter NO-Berichterstatter ) In der Über den schwarzen Markt habe sich
heutigen Plenarsitzung des badisch - der ebenfalls illegale , graue Markt 1 ge¬

bildet , auf dem im Wege nicht geneh¬
migter Kompensationsgeschäfte die Pro¬
duktion mit Rohstoffen , Hilfsstoffen u.

■̂versorgt wird , so daß nur

Dollarhiffe „vorläufig gebilligt"
Washington , 19 . März. (dena -Reuter)

Der auswärtige Ausschuß des Repräsen¬
tantenhauses hat am Dienstag die Ge¬
setzesvorlage zur Ermächtigung der von
Präsident Truman geforderten 350 000 000
Dollarljilfe für die kriegszerstörten Län¬
der „vorläufig gebilligt “ .

Waffenstandardisierungsabkommen
in England - Frankreich?

Moskau, 19 . März, (ap) Wie der Brüs¬
seler Korrespondent der sowjetischen
Zeitung „Prawda “ anj 17 . ds . Mts . be¬
richtete , ist in journalistischen Kreisen
bestätigt worden , daß zwischen Frank¬
reich und Großbritannien vorberei¬
tende Besprechungen über die Standar¬
disierung von Waffen im Gange sind .

württembergischen Landtags im Furt -
bachhaus in Stuttgart hat Wirtschafts¬
minister Hermann Veit ein zweiein¬
halbstündiges , seinem Inhalt nach höchst
bedeutsames Referat über „Unser Wirt¬
schaftsleben “ gehalten . Der Redner be¬
gann mit der Feststellung , daß unsere
Wirtschaft todkrank sei und es um Le¬
ben oder Sterben des deutschen Volkes
gehe . Die Ursache unseres Elendes sei
hie verbrecherische Politik ' in der
Staatsführung , die sich ängemaßt habe ,
aus den geisteskranken Phantasien eines
Mannes das Schicksal der ganzen Welt
gestalten zu wollen und deren Wirt¬
schaftspolitik sich in dem Schlagwort
„Kanonen statt Butter “ verkörperte . Es
sei eine maßlose Dreistigkeit , wenn die¬
selben Menschen , die Öamals nicht -laut
genug dieser Parole zujubeln konnten ,
die jetzigen deutschen Staatsmänner
oder die Besatzungsmächte für dieses
Unglück verantwortlich machen woll¬
ten , in das uns ihr eigener Wahnwitz
gestürzt hat . Das hysterische „Ja “

, das
auf die verbrecherische Frage : „Wollt
ihr den totalen Krieg ? “ erschollen sei ,
gelle uns noch in den Ohren .

Schlüsselstellung Kohle
Wir aber haßten den Krieg und seine

Verherrlichung und wollten an Stelle
des Denkmals des unbekannten Solda¬
ten in unseren Herzen dem unbekann¬
ten Arbeiter ein Denkmal errichten . Die
erste Wiederbelebung unserer Wirt¬
schaftstätigkeit nach dem Zusammen¬
bruch sei auf die Aufarbeitung noch
vorhandener Vorräte zurückzu führen

Maschinen -̂ versorgt wird ,
ein ganz kleiner Teil der Fertigung von
der Bewirtschaftung .erfaßt werde . Hu¬
manität und Gerechtigkeit fordern d ;e
Gleichberechtigung aller Menschen.
Hiergegen aber liege das Naturprinzip
der Selbsterhaltung im Streit , das zum !
Sieg des Stärkeren tendiere und so den I

ist nicht negativ . Frankreich ist beson¬
ders interessiert an einer konstrukti¬
ven Politik im Hinblick auf Deutschland ,
d . h . an einer Politik , die zu Lösungen
führt , die dauerhaft und gleichzeitig
geeignet sind , die Sicherheit Europas
und der Welt zu gewährleisten und den
Deutschen ein anständiges Leben in
einer friedlichen Welt zu erlauben .“

Bidault ändert Erklärung ab
Der französische Außenminister Ge¬

orges Bidault entschloß sich auf Grund
der mit Generalissimus Stalin abge¬
haltenen privaten Unterredung , den
Text seiner Erklärung , die er auf der
Dienstagsitzung des Außenministerrats
abzugeben gedachte , abzuändern . Ko¬
pien der ursprünglichen Erklärung , die
bereits am Montag unter den Angehö¬
rigen der französischen Delegation ver¬
teilt worden waren , mußten nach dem
Besui i Bidaults bei Stalin zurückgege¬
ben werden . «

In französischen Kreisen wird erklärt ,
Stalin habe Bidault versichert , daß Frank¬
reich auf die Sowjetunion zählen könne ,
wenn es gelte , Deutschland davon abzu¬
halten , zu irgendeinem Zeitpunkt wieder
zu einer Drohung des Friedens in Europa
zu werden .

Stalin soll Bidault auch aufgefordert
haben . Frankreich vom Beitritt zu einem
gegen die Sowjetunion gerichteten Block
fevnzuhalten .

Weiter soll Stalin Bidault versichert
haben , daß Frankreich , wenn es neutral
bliebe , sich nicht nur der zuverlässigsten
Freundschaft der Sowjetunion erfreuen ,
sondern auch wirtschaftliche Hilfe erhal¬
ten würde . Es wird angenommen , daßErfolg der wirtschaftlichen Planungs _ _ _ _ _ _ _ _maßnähmen gefährde . Das Gewerbe -

j auch eine sowjetische Teilnahme an der
recht habe sich von der völligen Ge- alliierten Kontrolle des Ruhrgebiets , wie
Werbefreiheit zum grundsätzlichen sie am Vortage von Außenminister Molo -
Staatlichen Genehmigungszwang hin ent - \ tow gefordert worden war , erörtert wurde ,
wickelt . Wenn frühere Nazis ifire mit j Frankreich stimmt Viermäehtepakt zu
Hilfe der Partei in die Höhe gebrach¬
ten Geschäfte behalten ✓dürften , wäh¬
rend Antinazis die Lizenz versagt
werde , so sei die Erbitterung der letz¬
teren höchst begreiflich . Um die vor¬
handenen Rohstoffe auszunützen , sei
die Zusammenfassung der Produkte in
den geeignetsten Betrieben unerläßlich .
Die Zahl der Handelsbetriebe müsse in
einem vernünftigen Verhältnis zum Gü¬
terausstoß stehen . Der Zulassungszwang
dürfe aber nicht zur Unterdrückung der
Konkurrenz mißbraucht werden . Au'ch
dürfe man nicht ausLokalpatriotismus die
Niederlassung volkswirtschaftlich wert¬
voller Flüchtlingsbetriebe unterbanden .

Sozialisierung und Lenkung
Unser Wirtschaftssystem habe weder

mit sozialistischer Planwirtschaft noch
mit Sozialisierung irgend zu tun .
Eine Planwirtschaft zur Deckung des

gewesen . Das gelte insbesondere für den j Bedarfs der Zivilbevölkerung hätten wir
Schlüssel der gesamten Wirtschaft : der
Kohle .Wir vermöchten heute nicht einmal
die Hälfte der uns von dem alliierten
Industrieplan zugestandenen und durch¬
aus ungenügenden Menge an Eisen und
Stahl zu produzieren .

Die Demontagen entsprächen insoweit
unseren eigenen Absichten , als die Rü¬
stungsindustrie in Frage stehe . Wir
müßten aber Sorge haben , daß das
Friedens - Potential in unerträglicher
Weise in Mitleidenchaft gezogen werde .
So seien in der Ostzone 35 °/o der
Bestände der Maschinenindustrie abge¬
baut . Es gäbe nur drei Wege , entweder
müse ein Teil des deutschen Volkes ver¬
hungern , oder es müsse auf die Dauer
ein Teil unserer Lebensmitteleinfuhr
vom Ausland bezahlt werden . Man
müsse uns so viel Industrie lassen , daß
wir die Lebensmittel durch den Export
zu bezahlen vermögen . Um den Lebens¬
standard von 1932 wieder zu erreichen ,müßten wir bei 66 Mill . Einwohnern
jährlich für über 3V» Milliarden Mark
Lebensmittel einführen , während der
Industrieplan nur einen Gesamtexport
von 3 Miliarden vorsieht .

Sinnlose Sachwertpsychose
Ein psychologisches Hemmnis für die

Wirtschaft bildeten die Steuergesetze ,
die der Unternehmerinitiative keinen
Anreiz mehr gewährten . Der Preisstop
habe mit Bildung der Produktionsko¬
sten u . a . dazu geführt , daß alle großen
Betriebe der Metallindustrie heute mit
Verlust arbeiteten . Die Sachwertpsy -
chose der Wirtschaft sei sinnlos , denn
eine Währungsreform werde in jedem
Fall den Sachbesitz genau so treffen ,
wie den Geldbesitz . Die Warenhortung

in Deutschland überhaupt noch nie ge¬
habt . Die Bewirtschaftungsmaßnahmen
seien weder vollständig noch einheit¬
lich . Der katastrophale Mangel sei ver¬
ursacht durch die Wirtschaftspolitik der
von den Anhängern der sogenannten
freien Wirtschaftskreise geradezu ver¬
herrlichten Nationalsozialisten . Minister
Veit wandte sich gegen die Klagen , die
darüber geführt werden , daß das selb¬
ständige Gesetzgebungsrecht der Mini¬
sterpräsidenten zur Durchführung der
Zweizonenbeschlüsse die Landtage aus¬
schlösse . Hingegen sei eine anscheinende
Änderung in der personellen Zusam¬
mensetzung des Mindener Wirtschafts¬
rates zugunsten des süddeutschen Ele¬
mentes notwendig . Wir sollten aufhören ,
badisch oder württembergisch zu den¬
ken und uns als untrennbares Staats¬
wesen ansehen .

In Ausführung des Artikels 25 Abs . 2
unserer Verfassung sollten Wirtsphafts -
kammem gebildet werden , die sich pa¬
ritätisch aus Unternehmern und Arbeit¬
nehmern zusammensetzen . Eine über¬
mäßige Konzentration wirtschaftlicher
und politischer Macht sollte man nicht
dadurch bekämpfen , daß man Klein -
und Mittelbetriebe schaffe und das
Rad der Wirtschaftsgeschichte zurück¬
drehe , sondern durch Sozialisierung .
Es bestehe Einigkeit darüber , daß wir
vorläufig eine staatlich gelenkte Wirt¬
schaft brauchten . Dennoch solle man
die Wirtschaft nicht in der Bürokratie
ersticken lassen . Es sei unsere Aufgabe ,
die freie kapitalistische Wirtschaft ab¬
zulösen , ohne durch eine zu straffe
staatliche Lenkung die menschliche Frei¬
heit auch außerhalb der Wirtschaft zu
zerstören .

Frankreich erklärte sieh am IS . ds.
Mts . mit der wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands, wobei auch das Ruhr-
und Rheingebiet eingeschlossen sein
sollen , einverstanden und nahm „im
Prinzip“ den amerikanischen Vorschlag
für einen Vierzigjahres -Viermächtepakt
gegen eine künftige deutsche Aggres¬
sion an.

In einer historischen Erklärung legte
der französische Außenminister Bidault
dem Außenministerrat nach seinem pri¬
vaten Interview mit Marschall Stalin den
konkreten französischen Plan für einen
Frieden mit Deutschland dar . Bidault be -
sta’nd darauf , daß eine wirtschaftliche
Einheit durch eine strenge alliierte Kon¬
trolle überwacht werden müsse . Bidault
verlangte eine starke Herabsetzung der
deutschen Schwerindustrie und eine end¬
gültige Begrenzung des Kohlenverbrauchs .

Bidault ging von der traditionellen
französischen Forderung auf eine Ab¬
trennung des Ruhr - und Rheinlandes
ab . Frankreich gäbe seinen Wunsch
nach einer politischen und wirtschaftli¬
chen Abtrennung des Ruhr - und Rhein¬
landes nicht auf . Nur aus „einer De-
faeto -Notwendigkeit “ sei Frankreich be¬
reit , provisorisch einer Ausdehnung der
deutschen wirtschaftlichen Einheit auf
diese Gebiete zuzustimmen .

Kwcj beleuchtet
Der sowjetrussische Außenminister M o-

1 o t o w hat die Forderungen an Deutsch¬
land zusammengefaßt bekanntgegeben .
Sie seheinen erschreckend hoch für das
vom Krieg zerstörte / Deutschland , das
außerdem nicht in der Lage ist , frei seine
Kräfte zu rühren .

Zweierlei ist aber zu beachten . Sowjet¬
rußland hat durch den Krieg schwerste
Schäden erlitten . 1700 zerstörte Städte ,
35 000 Fabriken und 25 000 000 Obdachlose
stehen u. a . auf dem Schuldkonto des
Dritten Reiches . Die andere Begründung
liegt in der Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Bedingungen der Sowjet¬
union , verursacht durch die große Trok-
kenheit im Jahre 1946 .

Sehr interessant ist nun , Kommentare
zu diesen Forderungen in der britischen
Presse nachzulesen . Der „Manchester
Guardian “ glaubt , die Auswirkung der
sowjetrussischen Reparationspolitik sei in
Wirklichkeit eine Forderung an die Alli¬
ierten . Da es Deutschland bei Anerken¬
nung der sowjetrussischen Ansprüche un¬
möglich gemacht werde , aus Eigenem zu
leben , bleibe es weiter auf britische und
amerikanische Lebensmitteleinfuhren an¬
gewiesen . Letzten Endes werde dadurch
der europäische Lebensstandard gesenkt .
Und der „News Chronicle “ erklärt : „Es
muß klar gemacht werden , daß Deutsch¬
land nicht als die Milchkuh Europas be¬
trachtet werden kann “. H . B.
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Künstler oder Beamte ?
Nach einer Verfügung werden sämt¬

liche Beamte auf die badisch-württem -
bergische Verfassung verei¬
digt . Theater sind überwiegend städ¬
tische oder staatliche Unternehmen,
und deshalb sollten vor einiger Zeit
sämtliche Mitglieder des württember -
gischen Staatstheaters den Eid auf die
Verfassung leisten. Sie taten es nicht,
aber nicht etwa aus undemokratischen
Motiven, ' oder weil sie die Verfassung
ablehnten , sie wollten ganz einfach
keine Beamte sein . Und das sollte man
keinem Menschen übel nehmen. In
weiteren Begründungen führten sie an,
daß die meisten Verträge auf die Dauer
von einem Jahr abgeschieden würden.
Ein häufiger Wechsel sei dadurch
wahrscheinlich, und damit könnte sich
der Vorgang der Vereidig- .ig je nach
Engagement auf die verschiedenen
Länderverfassungen wiederholen.

Am Karlsruher Theater erfolgte
die Anwendung der Verfügung sinnge¬
mäßer , indem man nur Verwaltungs¬
beamte und Angestellte, nicht aber
Künstler vereidigte.

Der gleiche Akt wiederholte sich in
der Karlsruher Musikhochschule .
Durch Zuschriften und norsönliche
Besuche erfuhren wir , daß niemand zu
dem Eid — so sei besonders betont
worden — gezwungen werden könne.
Und nun wurde denen, die der

• Formalität nicht nachkamen, die
Entlassung angedroht. Auf eine staat¬
liche Musikhochschule trifft die Ver¬
fügung zu . Das Lehrpersonal setzt sich
meist aus bewährten Kräften der
Bühne oder der Konzertpodiums zu¬
sammen, und es ist erfreulich, daß sich
einige, genau wie ihre Kollegen am
Stuttgarter Theater , nicht als -Beamte,
sondern als Künstler fühlen . t ) ie Be¬
gründungen, mit denen sie den Eid ab¬
lehnen, sind die gleichen , wie schon
erwähnt.

Eide mußten in der Vergangenheit
so häufig geleistet werden, daß die Be¬
deutung dieser Handlung etwas ver¬
wischt wurde. Wenn man sich nun da¬
ran erinnert , zu wieviel Meineiden die
Menschen beim Militär gezwungen
wurden , und . was sonst noch alles be¬
schworen werden mußte, müßte man
mit dieser ernsten und wichtigen Hand¬
lung — das soll sie wieder sein — so
sparsam als , möglich umgehen. Es sind
nun einmal Künstler und keine Be¬
amte , und wenn man uns schreibt, „es
wäre das erste ' Mal in der Geschichte ,
daß Künstler zu einem Eid gezwungen
würden“

, so sollte man sich darüber
Gedanken machen . Von der Vereidigung
der Künstler könnte abgesehen werden.
Außerdem ist ihr Vertragsverhältnis
ein anderes als bei Beamten und An¬
gestellten. P . S.

Jahresversammlung der SPD Karlsruhe
Dr. Heinrich Dietrich wiedergewählt
Die sozialdemokratische Partei Deutsch¬

lands . Ortsveretn Karlsruhe , hielt am
Dienstag , den 18. März unter außeror¬
dentlich starker Beteiligung der Mitglie¬
der im Kantinensaal der Firma Haid &
Neu ihre Jahreshauptversammlung ab . Die
Versammlung bot ein imponierendes Bild
der Geschlossenheit der Partei
und wickelte sich in vorbildlich parla¬
mentarischer Form ab . Der Jahresbericht ,
der über ' die Partei und ihre Aufwärts¬
entwicklung berichtete , wurde einstim¬
mig genehmigt , ebenso die Satzung des
Ortsvereins Karlsruhe . Die Einmütigkeit
der Partei kam besonders auch in der
mit überwältigender Mehrheit erfolgten

•
^Wiederwahl des Parteivorsitzenden , Dr .■Heinrich Dietrich , zum Ausdruck .
Zum stellvertretenden Vorsitzenden wur¬
de in -ebenso eindrucksvoller Weise Ju¬
lius Hellmann gewählt , zu Schrift¬
führern Hespeler und Zwecker , zum Kas¬
sierer Wetze ! , zu Beisitzern Hoffmann ,
Stutz , Schmeckenbacher , Jung und Voß¬
mar . — Der Partei Vorsitzende Dr . Diet¬
rich sprach seinen Dank für die erfolgte
Wiederwahl und das ihm damit bewie¬
sene Vertrauen , sowie die Genugtuung
über die bekundete Einigkeit der Partei
aus , Diese Geschlossenheit vermittele ,
auch einen erfreulichen Eindruck nach
außen und sei ein Ansporn zur erfolg¬
reichen Weiterarbeit mit dem Ziel , die
Partei zur tragenden der deutschen Repu¬
blik zu machen . Die Arbeit der Partei
müsse und werde weiterhin beispielge¬
bend sein durch Klarheit im Großen und
im Kleinen . -r .

Benützung der Hausgärten beschlag¬
nahmter Häuser

Die Military Community Headquarters ,
Karlsruhe , teilt der Stadtverwaltung we¬
gen der Benützung von Hausgärten bei
beschlagnahmten Häusern mit : Besitzern
(Eigentümern ) von Häusern und Grund¬
stücken , die zur Zeit beschlagnahmt und
von amerikanischem oder alliiertem Per¬
sonal bewohnt sind , kann die Benützung
ihrer Hausgärten erlaubt werden , wenn
die jetzigen Bewohner damit einverstan¬
den sind . Vereinbarungen darüber sind
rhit den jetzigen Bewohnern unmittelbar
zu treffen . In Fällen von Häusern , wo
die Aufsicht ^ nicht durch einen einzelnen
Bewohner ausgeübt wird (z . B . Büros ) ,
kann eine solche Erlaubnis auf Grund
eines Gesuches an die „Military Com¬
munity Headquarters “ in Karlsr ., Beiert¬
heimer Allee 70, erteilt werden .

SPD - Frauengruppe . Donnerstag . 20. März
1947 lm „Weißen Berg “ Versammlung . Be¬
ginn 20 Uhr .

SPD . Rüppurr . Samstag , 22 . März 1947 , 20
Uhr , spricht im Gasthaus „Zur Krone “ Dipl .-
Kaufmarm Fritz Corterier über „Welche
wirtschaftlichen Möglichkeiten hat Deutsch¬
land ?“

Freiw . Ehrendienst am Samstag - Nachmit¬
tag . Der Treffpunkt zur Ableistung des
Ehrendienstes am Samstag , den 22 . März 1947,
ist auf 13 Uhr — Eingang Kaiser -Passage
(Ecke Wald - und Kaiserstr .) — festgesetzt .

Richtigstellung . Es wird berichtigt , daß
Josef Kühn , Lohfeldstraße 18, kein krimi¬
neller KZ -Häftling war , sondern von der
Geheimen Staatspolizei wegen staatsfeind¬
lichen Aeußerungen in Haft genommen
wurde .

Die Generalversammlung des Industrie¬
verbandes Druck und Papier findet am
Samstag , den 22. März 1947, 1 6 Uhr , im
„Salmen " statt .

Das Jagdwesen wird rueu £ ere £ elt
Gesetzentwurf vor dem württembergisch-badischen Landtag

Wenn der Märzwind nodi rauh und
kalt über die Felder weht und die wär¬
mende Sonne das erste Grün der kei¬
menden Saat aus der Erde lockt , be¬
ginnt es sich in Feld und Wald zu re¬
gen . In den aufgeweichten Wegen und
Feldern zeichnet " sich die Spur des
Hasen ab , vermischt mit Rehfähr¬
ten und den typischen drei Zinken
des Fasanen . Das geübte Auge kann
auch die Spur des Dachses und nicht
zuletzt die Perlenschnur des Meisters
Reineke feststqllen. Dann wird es
Zeit für den Waidmann, in seinem Re¬
vier nach dem Rechten zu sehen, um
zu hegen, was glücklich über den Win¬
ter gekommen ist , und allem Raubzeug

I zu Leibe zu gehen , das die Aufzucht un-

Die Wahl der Flüchtlingsvertrauens¬
leute cfür die Südstadt findet am Freitag ,
21. März 1947, im „Klosterbräu “, Schüt¬
zenstraße 2 , um 19 Uhr , statt .

Versammlung der Karlsruher Jugend . Am
Freitag , 21 . März 1947 , 15 Uhr , findet eine
Versammlung der gesamten Karlsruher Ju¬
gend statt . Oberbürgermeister Töpper und
berufene Vertreter der Jugenderziehung
und Jugendbetreuung sprechen über „Auf¬
gaben der Karlsruher Jugend beim Wieder¬
aufbau ihrer Heimatstadt “. Die Jugend wird
gebeten , zahlreich zu erscheinen .

Ausbesserung «1er Straßen tut not !
Der Zustapd der Straßen im Kreisgebiet läßt viel zu wünschen übrig

Was läßt heute nicht alles zu wün¬
schen übrig? Es gäbe eine endlose Lita¬
nei unerfüllter und unerfüllbarer Wün¬
sche . Unser Alltag ist mit K 1 a g e 1 i e
dem angefüllt, die nimmer verstum¬
men wollen! Der Bauersmann klagt
über zu hohe Ablieferungsquoten und
schlechte Preise, über Kunstdünger- und
Saatgutmangel, über fehlende Arbeits¬
schuhe, Arbeitskleidung und Arbeits¬
gerät , der Städter klagt über die im¬
mer geringer werdenden Fleisch - und
Fettzqteilüngen, über nicht erfolgte Lie¬
ferung von Einkellerungskartoffeln,
über die schlechte Hausbrandversor¬
gung, über die Zugseinschränkungen,
die seine kleinen Reisen aufs Land er¬
schweren usw. , kurzum, alle klagen
über alles. Kaum, daß es heutzutage
noch etwas gibt, worüber nicht zu kla¬
gen wäre.

Kein Wunder, wenn auch der Auto -
und Radfahrer über den schlechten
Zustand der Straßen jammert , der ihm
dfe kaum erschwinglichenGummiberei¬
fungen seines Vehikels vor der Zeit
buchstäblich wegfrißt. Es ist schon so,
daß auch hier der Krieg der Vater des
Übels ist. Dieser unselige Krieg, der
nicht nur Städte und Dörfer, Häuser
und Wohnungen zerstört , sondern auch
unsere Straßen gründlich ruiniert hat ,
zumal in unserem Kreisgebiet, wo das
Vernichtungswerk des Krieges in seine
letzte Phase eingetreten ist. Schier end¬
los rollte die Schlarige der Kriegsfahr¬
zeuge damals über die Straßen und
riß Schlagloch an Schlagloch auf, schlu¬
gen Bomben und Granaten tiefe Trich¬
ter in die Straßen , auf denen der Krieg
vorwärts stürmte . . . Soweit die Tat¬
sachen!

Damit ist aber hiebt gesagt, daß es
nun so bleiben müsse mit den durch

den Krieg auf weite Strecken hin fast
unbrauchbar gewordenen Straßen. Um
diese wenigstens notdürftig instandzu¬
setzen, um die Löcher flicken und ein¬
ebnen zu können, ist auch in der Zeit
größter Materialknappheit noch ' genug
Schotter^ a . Der verflossene überstrenge
Winter " mit seiner wochenlangen Ge-
friemis hat den Zustand der Straßen
noch weiter verschlechtert. Jetzt nach
Eintritt des Tauwetters wird fnan die
durch den Frost verursachten und ver¬
mehrten Straßenschäden erst richtig ge¬
wahr. Die verantwortlichen Stellen für
Straßenbau und Straßeninstandsetzung
sollten keine Zeit verlieren und mit dem
beginnenden Frühjahr an die Straßen¬
ausbesserung gehen. In Zusammenar¬
beit init den Kreis- und Gemeindever¬
waltungen müssen die Straßenbauämter
unverzüglich diese vom Krieg her noch
schadhaften und neuerdings durch die
Winterwitterung erheblich mitgenom¬
menen Straßen wieder in einen einiger¬
maßen ordentlichen Zustand bringen.

Die hauptamtlichen Straßenwärter ,
zusätzlich verstärkt durch Straßenarbei¬
ter , hätten jetzt alle Hände voll zu tun,
um die ehedem so sauberen und tadel¬
losen Straßen unseres Kreisgebiete«
wieder einigermaßen in Ordnung zu
bringen, zu Nutz * und Fromm“ aller, die
als Auto- und Radfahrer , als Fuhr¬
werksbesitzer und Landwirte auf die
Straßen arigewiesen sind . Wir -denken
dabei lediglich an die Kraft- und son¬
stigen Fahrzeuge, die aus beruflichen
Gründen und im Dienste der Allge¬
meinheit über das Band unserer Land-
und Kreisstraßen rollen, nicht an die
der motorisierten Schieber und Schwarz¬
händler . . . Gute Straßen erspa¬
ren Reifen u. Kraftstoff . L. A.

Aufruf zum freiw. Ehrendienst 1947
Der erste Schritt zum Wiederaufbau unserer zerstörten Heimatstadt ist die

Beseitigung des Schuttes unserer Wohnhäuser und Arbeitsräume , unserer Kir¬
chen , Verwaltungs - und Erholungsstätten . Sie müssen alle wieder auf gebaut
werden , wenn wir anständig ’ und mit Hoffnung auf eine bessere Zukunft leben
wollen . Schutt und Trümmer liegen lassen heißt : den Zusammenbruch ver¬
ewigen , sie beseitigen , um Neues wieder aufbauen zu können , heißt : sich zu
einer neuen Zukunft bekennen .

Uns bleibt nur eine Wahl «
» Den Schutt wegräumen , damit wir aufhauen tonnen I44

ln dem hinter ' uns liegenden Jahr ist damit ein guter Anfang gemacht wor¬
den . Bereits über ein Fünftel der gesamten Schlittmassen wurde innerhalb 7
Monaten abgefahren . Große Mengen wertvoller Baustoffe sind vor dem Ver¬
derb bewahrt und neuer Verwendung zugeführt worden . Eine große Zahl von
Grundstücken wurde freigelegt und liegt bereit für den Wiederaufbau .

Dies war neben der hingebungsvollen Arbeit der Stammbelegschaft der in
der AAK . zusammengeschlossenen Firmen nur möglich , weil die Karlsruher
Männer , und hier vor allem die älteren Jahrgänge , im Ehrendienst freiwillig

' mitgeholfen haben . Über 150 000 Tagewerke wurden dabei geleistet , obwohl
zum Ehrendienst 1946 erst Ende Mai aufgerufen werden konnte . .

Um das gesteckte Ziel dieses Jahres zu erreichen , werden erneut viele tau¬
send fleißige Hände gebraucht . - Die Zahl der/hauptberuflich tätigen Bauarbei¬
ter ' reicht dazu nicht aus , weil neben der Räumung auch der Wiederaufbau
an den wichtigsten Stellen bereits im Gange ist .

Ich rufe deshalb die männliche Bevölkerung von Karlsruhe tm Alter von
15 bis 65 Jahren für das Jahr 1947 wieder auf zum freiwilligen Ehrendienst
bei der Schutträumung in Karlsruhe !

Wie im vergangenen Jahr ergeht dieser Ruf an alle , die in der Lage sind ,
Schaufel und Pickel in die Hand zu nehmen , ohne Unterschied des Alters und
des Berufes . Jeder , der guten Willens ist , kann sich die wenigen Tage , die der
Ehrendienst erfordert , frei machen . Im Gegensatz zu anderen Städten , die sich
in der gleichen Lage befinden wie Karlsruhe , verzichten wir auf eine Arbeits¬
verpflichtung , weil wir immer noch glauben , es sei würdiger , freiwillig mitzu¬
arbeiten , als gezwungen zu werden .

Wie beim Ehrendienst 1946 ist auch 1947 die Ableistung in kleinen Zeiträu¬
men bis zur Halbtagsarbeit möglich , damit ihn auch die Berufstätigen leisten
können . Jeder kann selbst bestimmen , ob er den Ehrendienst geschlossen ,
tageweise oder halbtagsweise ableisten will . Er ist dabei gegen Unfall ver¬
sichert . Die Arbeit kann mit und ohne Bezahlung geleistet werden . Im Falle
der Bezahlung wird der Bauhilfsarbeiterlohn vergütet .

Um den Ehrendienst zu erfüllen , also Anspruch auf die Ehrenkarte 1947 zu
haben , müssen im Rahmen der allgemeinen Schutträumung bei der AAK .
leisten :
1. Männer , die nicht unter das Befreiungsgesetz fallen :

wenn sie voll beschäftigt sind . . . 6 Arbeitstage ;
wenn sie picht oder nur teilweise beschäftigt sind . • . 12 Arbeitstage ;

2 . Männer , die unter das Befreiungsgesetz fallen :
wenn sie voll beschäftigt sind . 18 Arbeitstage ;
wenn sie nicht oder nicht voll beschäftigt sind . . . . 30 Arbeitstage .

Unter die Gruppe 1 fallen auch alle ohne Ausnahme , die im Besitz der
Ehrenkarte von 1946 sind .

Alle nachweisbar im Bauhauptgewerbe und Baunebengewerbe auf Baustel¬
len und Arbeitsstellen dauernd Beschäftigten brauchen am Ehrendienst nicht
teilzunehmen . Sie erhalten darüber auf Antrag eine besondere Wiederaufbau¬
karte . Sch werktanke können von der Erfüllung bei Vorlage eines ärztlichen
Attestes entbunden werden .

Der Ehrendienst 1947 beginnt am 1. April 1947. Von diesem Tage an treten
auch die den Inhabern von Ehrenkarten 1946 zugesprochenen Vergünstigungen
in Kraft . Gleichzeitig wird der Ehrendienst 1946 für diejenigen Teilnehmer , die
ihn vor dem 15 . März 1947 begonnen haben , ihn aber wegen der durch die
Frosttage bedingten Arbeitsruhe nicht beenden konnten , bis zum 30 . April 1947
verlängert .

Karlsruhe r Männer und Karlsruher Jugend !
Zeigt durch die Tat , daS ihr unsere schwer beschädigte Heimatstadt in ihrer

Not mehr liebt denn je . Folgt dem Beispiel der Ehrendienstteilnehmer von 1946 ,
soweit ihr bisher noch nicht daran teilgenommen habt . Greift nochmals zu
Pickel und Schaufel , wenn ihr bereits im letzten Jahre mitgeschafft habt .
Meldet euch sofort ! Vom 25. März an nimmt das Arbeitsamt eure Meldungen
entgegen . Karlsruhe wird das wieder werden , was ihr aus ihm macht . Helft
darum alle mit , damit durch gemeinsame Arbeit Trümmer und Schutt bald
aus der Stadt verschwinden .
Karlsruhe , den 20 . März 1IJ47 . Der Oberbürgermeister :

Töpper .

seres Nutzwildes gefährdet Dann hängt
er die Flinte um . . .

So war ‘s einmal — vor Jahren . In
den letzten Jahren des Krieges waren
viele Jäger unter den Wauen, die Fahrt
nach dem oft entfernten Revier war
aus mancherlei Gründen nicht möglich,
und so kam es , daß auch die Wildhege
wie alles andere Not gelitten hat . Nach
dem Zusammenbruch aber hörte auf
diesem Gebiete jede Ordnung auf. Die
Waffen mußten abgegeben werden und
die Auflösung aller staatlichen Ord¬
nung ließ keine Möglichkeit zur Be¬
kämpfung des Wildererunwe -
s e n s. Dem Wildbestand und damit der
Volkswirtschaft ist durch die fast rest¬
lose Vernichtung des Nutzwil¬
des und die katastrophale Vermeh¬
rung des Raubwildes ein erst
in Jahren wieder gutzumachenderScha¬
den entstanden . Das fh Schlingen
gefangene Wildpret ist ausnahmslos in
unkontrollierbare Kanäle gegangen ,
vielfach im Schwarzhandel v̂er¬
kauft worden.

Die Pächter haben unter diesen
Umständen natürlich trotz laufender
Pachtverträge die Pachtsummen nicht
bezahlt, wodurch den Gemeinden eine
erhebliche Einnahmequelle, die gerade
jetzt bitter notwendig gewesen wäre,
entgangen ist . Dadurch entstand wohl

die Meinung, daß Jagen und Schlingen¬
stellen nunmehr für jedermann frei sei.Leider hat es hier an der nötigen Auf¬
klärung gefehlt. Nachdem nun der
Schaden ln seiner ganzen Ausdehnungbekannt ist, wird endlich eine Rege¬
lung erfolgen. Der Chef des Personals
USFET, Generalmajor Huebnef hat
seinen ihm unterstellten Truppen ver¬
boten, mit den Dienstwaffen, insbeson¬
dere mit Schnellfeuerwaffen, zu jagen
und in jedem Falle sich an die im
deutschen Jagdrecht angeordneten
Schonzeiten zu halten . Aber auch
von den Landesregierungen wird nun
auf dem schnellsten Wege eine gesetz¬
liche Regelung des gesamten Jagd¬
wesens angestrebt . Für Hessen ist eine
solche Regelung bereits erfolgt. In
Bayern ist sie in Vorbereitung. Für
Württemberg-B a d e n ist dem Landtag
als der gesetzgebenden Körperschaft ein
Gesetzentwurf zugegangen, der in die¬
sen Tagen wohl verabschiedet werden
wird. Das neue Gesetz wird die recht¬
lichen Pachtverhältnisse klarstellen und
auch den Kreis derer genau bezeichnen ,die künftig einen Jagdschein erhalten
können und damit zur Jagdausübung
berechtigt sind. Mit Hilfe des Gesetzes
wird vor allem dem Wildererunwesen
zu steuern sein. Es darf erwartet wer¬
den, daß die Landwirtschaft , um deren
Interessen es in diesem Falle besonders
geht, in erster Linie mithilft . Für die
Gemeinden ist dies zur Sicherung ihrer
Pachteinnahmen selbstverständlich.

Hockster Krankenstand in Baden -Baden
Zeichneten sich die , bisherigen Monats¬

berichte der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse Baden -Baden schon durch eine ge¬
radezu erschütternde Nüchternheit und
eine absolut klare . und ungeschminkte
Schilderung der tatsächlichen Lage auä ,
so verstärkt ein jetzt erschienener Ge¬
samtbericht über das verflossene Jahr in
erschreckender Weise das Gesamtbild
geradezu katastrophaler Verhältnisse .
Ohne Umschweife stellt der Bericht fest ,
daß im Februar bei einem Krankenstand
von 6,41 Prozent die Lage in Baden -Ba¬
den in der französisch -badischen Zone
am ungünstigsten geworden ist .
Schon vor einem Jahr , so heißt es in
dem Bericht weiter , sei festzustellen ge¬
wesen , daß viele sonst arbeitsame Men¬
schen erschöpft waren . E§ sei des¬
halb der sonst im Sommer zu erwartende
Rückgapg des Krankenstandes ausgeblie -

•ben , im Gegenteil , die ärztlichen Befunde
„körperliche Erschöpfung “ , vorwiegend
infolge Unterernährung , hätten zu¬
genommen . Stark betroffen wurden von
diesen Verhältnissen die Altrentner ,
für die schon im ersten Halbjahr 1946 ein
Ausgabesatz von 3,80 RM aulgewendet
werden mußte gegenüber dem in anderen
Bezirken zuständigen Betrag von unter
3 RM . Die Kartoffelkrise habe
sich zu einem wahren Unglück gestei¬
gert , und wie zum Hohn habe es in der
Stadt im Zuteilurigswege gerade in de #
Reifezeit wochenlang weder Obst noch
Gemüse gegeben . Sprunghaft sei des¬
halb im Herbst die Zahl der Erkrankten
ln die Höhe gegangen . Wozu dann noch
die Leiden des strengen Winters kamen .
Die „nervösen Erschöpfungen “ mit ihrem
langwierigen Gynesüngsverlauf nehmen
zu , ebenso die Magenerkrankungen , wozu
noch die länger als gewöhnliche Krank -
hqitsdauer komme . Immer mehr J u - '
gendliche ■würden von Lungenleiden
und Geschlecl , Krankheiten heimgesucht .
Der Dienst des Vertrauensarztes war be¬
hindert und eingeschränkt , weil mangels
Heizung Untersuchungen nicht stattfin¬
den konnten .

Und diese schlimmen Verhältnisse sind
dennoch zu verzeichnen , obgleich die
zahlreichen in französischen Diensten
stehenden Beschäftigten den \ orzug zu¬
sätzlicher Lebensmittelkarten und son¬
stiger einschlägiger Zuwendungen haben .
Diese Beschäftigten wollen sich natürlich
diese Vergünstigungen nicht durch Krank¬
sein verscherzen , im Gegenteil , es wur¬

den Fälle festgestellt , wo Leute Immer
noch oder schon wieder arbeiteten , ob¬
gleich dies vcjjin ärztlichen Standpunkt
nicht gut geheißen werden konnte .

Aus dem Heilbad Baden -Baden , so
stellt der Bericht fest , ist so ein für
einen Kurort widernatürliches Beschäfti¬
gungszentrum geworden . Erst eine grund¬
legende Besserung der Lebensbedingun¬
gen durch ausreichende Verpflegung , Be¬
schaffung insbesondere von Arbeitsklei¬
dung und Schuhen und Auflockerung der
Wohnraumbeengung wird auch den Krank ,
heitsanfäll wieder zurückdämmen , h .w.

Aufbaupläne in Freiburg
Im Anschluß an eine Tagung des „Deut¬

schen Verbandes für Wohnungswesen ,
Städtebau und Raumplanung “ wird eine
Schau gezeigt , die den Wiederaufbauplä¬
nen der Stadt Freiburg gewidmet ist . An
einer sehr instruktiven graphischen Dar4
Stellung und in übersichlichen Tabellen
wird darüber Rechenschaft gegeben , was
in der Stadt zerstört wurde , was aus den
Trümmern noch zu benutzen ist Kind über '
die Art , wie die Enttrümmerung und def
Wiederaufbau vor sich gehen soll . Die
Schuttmassse wird auf eine Million cbm
geschätzt . Von den am 1 . 9 . 1939 vorhan¬
denen 29 550 Wohnungen blieben bei den
Bombenangriffen nur 8165 unbeschädigt ;
völlig zerstört wurden 5840 , während der
Rest wieder hergestellt werden kann . Vor
der Katastrophe entfielen auf jeden Ein¬
wohner 17,2 qm Wohnraum , jetzt 10,7 , so
daß also die Wohndichte um fast 50 Pro¬
zent vergrößert worden , ist . Aus den
Trümmern hofft man nqch 50 Millionen
Backsteine gewinnen zu 1 können , unge¬
rechnet die Steinfertigung aus dem Schutt ,
was bei einem Gesamtbedarf von 250
Millionen ein beachtlicher Zuschuß ist.
Ferner sind 40 Prozent des Sandbedarf »
aus der Trümmermasse zu gewinnen . Die
Aufbaupläne sind noch nich t̂ feststehend ,
sondern werden noch diskutiert werden
müssen . K .W.

Umzugs - und
Evakuiertengut aus der Ost-Zone

kann ab sofort nach der amerikanischen
und französischen Zone befördert werden .
Auskünfte erteilt die Firma Eugen von
Steffelin , Karlsruhe , Baumeisterstraße 48, .
Abt . Interzonenverkehr , die auch die er¬
forderlichen Ausfuhr - Papiere besorgt .
Über den Interzonenverkehr allgemein
werden ebenfalls Auskünfte erteilt ;

Zum Gedenken Franz Sckukerts

Warum ist graben im Frühjahr falsch ?
Wird im Herbst gegraben , dann kom¬

men die Bodenbakterien nach unten in
den Boden , während gleichzeitig die bäk -
terienärmeren Schichten nach oben kom¬
men . In ihrem Hunger nach Sauerstoff
und Luft arbeiten sich die Bakterien wie¬
der nach oben und beginnen ihre nutz¬
bringende Tätigkeit . Wird aber im Früh¬

jahr gegraben , so wird der Boden neu
gewendet und die Bodenbakterien kom¬
men wieder tief nach unten . Die Folge
davon ist , daß die jungen Pflanzen wohl
angehen und auflaufen , aber nach kur¬
zer Zeit im Wachstum stocken , weil die
Bodenbakterien ihnen , keine Nahrung
mehr zubereiten . Gerade dieser Punkt
ist sehr wichtig und unbedingt zu be¬
achten . Wer im Frühjahr gräbt , verrich¬
tet diese Arbeit meist kurz vor der Aus¬
saat oder vor dem Pflanzen . Hierdurch
aber wird der Boden viel zu locker . Die
durch das Graben entstandenen Schol¬
len hinterlassen im Boden große Luft¬
räume , durch die kein Wasser nach oben
steigen kann . Die jungen Pflanzen leiden
dann stark unter Wassermangel . Dadurch
verkümmern sie und bringen nur geringe
Erträge . Stallmist wurde im Herbst un¬
tergebracht . Wird nun im Frühjahr ge¬
graben , so holt man den Mist wieder mit
herauf , so daß er seine Nährstoffe nicht
an . den Boden , sondern ' an die Luft ab¬

gibt . Damit sind sie aber für die Pflan¬
zenernährung verloren .

Im Frühjahr greift man , sobald der Bo¬
den betreten werden kann , ohne daß er
an den Schuhen kleben bleibt , zum Wolf-
Kuitivator (dem Spatenersatz im Früh¬
jahr ) und zieht diesen durch den Boden .
Es erfolgt so eine flache Lockerung , wo¬
durch der Zusammenhang mit dem Un¬
tergrund gewahrt bleibt . Der im Winter
aufgespeicherte Wasservorrat und das
Bakterienleben wirken von unten , und
Samen und Pflanzen können freudig ge¬
deihen .

( -

Zwei Odisen brachten es an den Tag

Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v. Amt für Wetterdienst K ’he

Unbeständig . Vorhersage , güittg bis Frei¬
tagabend : Am Donnerstag ' wolkig , in der
Nacht zum Freitag bedeckt und Regen , am - - - - - - -
Freitag wechselnd bewölkt , mit vereinzelten kannten Transportschwierigkelten wurden

Es waren nicht nur zwei Ochsen , die bei
dieser Sache eine Rolle spielten , sondern ein
Rind war auch dabei . Die Ochsen wurden
von einem in Rüppurr wohnenden Landwirt
in Bruchhausen gekauft , aber schwarz , d . h .
ohne Enkaufsgenehmigung und Transport -
schein . Es erfolgte deshalb von maßgeben¬
der Seite dte Beschlagnahme dieser behöm _
ten Vierfüßler und Einlieferung in den
Schlachthof . Zu seiner Entschuldigung
glaubte der Käufer , die an der Sache inte¬
ressierten Kreise damit zu überzeugen , daß
er von der Anordnung einer Einkaufsge¬
nehmigung und eines Transportseheines kei¬
ne Kenntnis habe . Er führte als Grund des
Ochsenkaufs an , daß er im vorigen Jahre
ein Stück des früheren Flugplatzes lm Aus¬
maße von 8 ha . gepachtet und auf Grund
eines Vertrages mit der Reichsbahndirektion
Stuttgart bezw . dem Reichsbahna usbesse -
rungswerk Karlsruhe sich verpflichtet habe ,
6 ha . dieses Geländes feldbaumäßig mit Ge¬
müse anzupflanzen und dieses erzeugte Ge¬
müse an die Kantine des Relchsbahnaus -
besserungswerks abzuliefern , die sich aller¬
dings mit der Sache nicht befreundet hat .
Dadurch sollen sie bei der Bahn Beschäftig¬
ten eine zusätzliche Ernährung erhalten . Ein
vorgelegtes Schreiben der RBD - — unter¬
zeichnet von einem Dr . M . — bestätigte die
Richtigkeit dieser Behauptung .

Auf Befragen eines Sachverständigen nach
den Futtergrundlagen für die Ochsen , da
doch Heu bewirtschaftet sei , und aut die
weitere Frage , woher er die Düngemittel für
das gepachtete Gelände erhalte , gab der
Käufer die Interessante Antwort , daß er auf
auf Grund seiner guten Beziehungen einen
Waggon Heu aus Bayern bezogen habe und
$ Waggon Torfstreu aus dem Rheinland lm
Anrollen seien . Diese Antwort setzte alle An¬
wesenden in Staunen , Insbesondere aber den
Sachverständigen , der erklärte , daß es dem
Landwirtschaftsamt bis heute nicht gelun¬
gen sei , auch nur einen Waggon Torfstreu
aus dem Rheinland zu erhalten . Die be -

bahnausbesserungswerk gestellt bekomme
und Maschinen und dergl . leicht bekomme ,
da er Teilhaber eines größeren Weingutes
ln St . Martin sei und erst wieder 1000 Liter
Wein hierhergebracht habe , setzten das
Gremium noch mehr in Erstaunen . Sehr in¬
teressant war die etwas später gemachte
Feststellung , daß Dr . M . öfters in der Bej ,
hausung des Landwirts und Weinhändlert
zu sehen jsei , wahrscheinlich um sich nach
deni Stand der Gemüseproduktion und der
„Berieselung “ zu informieren .

Ungeklärt Ist noch , wer die Genehmigung
zum Bau eines Wirtschaftsgebäudes auf
dem gepachteten Gelände gegeben hat und
woher die notwendigen Materialien dazu
bezogen worden sind . Auf alle Fälle zeigt
uns auch dieser Vorfall wieder , daß viel zu
erreichen ist , wenn man sich der bekannten
guten Beziehungen erfreuen kann . —e.

Die schöne Müllerin
Es wird in Karlsruhe wohl nicht allzu viele

Musikbegeisterte geben , die jemals Schuberts
, ,Schöne Müllerin “ in solch gültiger Wieder *
gäbe Erlebten , wie sie uns am vergangenen
Sonntag von Else Blank und Otto Matze *
r a t h beschert wurde . Es war ein künst¬
lerisches Ereignis , das vonnöten war , um
unser manchmal allzu sehr resignierendes
Gemüt dahin zu führen , wo die lautersten
Quellen unseres Wesens sprudeln . Else Blank
besitzt die seltene Gabe , eine imaginäre
Bühne vor sich erstehen zu lassen, ' in den
Schicksalswegen , dem Glück und Leid eines
Irgendwer sich selbst zu schauen , sich selbst ,
ein Menschenkind mit seinen tausend Fra¬
gen an das Schicksal , mit seinem vor Glück
stammelnden Herzen , seinem tränenlosen
steinernen Schmerz , besitzt mit einem Wort :
künstlerische Phantasie . Keine Spur von
jener Gefühlstypik ist da zu entdecken , die
wir gerade bei Bühnensängern so oft an
jener Stelle finden , wo wir echtes Gefühl
erwarten . Was wir erleben , ist edelster Aus¬
druck , der immer zuchtvoll in kristallene
Form geballt ist , Form als erlösende Not¬
wendigkeit . Hier diskutiert man nicht über
Tempi und Phrasierung , sondern läßt sich
willig und beruhigt in die Wunderreiche
Schubert 'scher Kunst führen . Beglückend ist
es nun für den Hörer , zu erleben , wie Otto
Matzerath durch seine Begleitung die sänge¬
rische Leistung gleich einer Perle faßt und

Arbeitslager für Ortsgruppenleiter Wegele
Ein fanatischer Aktivist und bedenkenloser Leuteschinder

Schauern . Temperaturen am Tag auf 10
bis 13 Grad ansteigend , nachts Abkühlung
auf 2—t Grad . Schwache bis mäßige Winde
vom Südwest bis West .

Rhelnwasserstlnde
18. März : Konstanz 300 4- o, Breisach 83«

— 7. Kehl 303 — 14, Maxau 502 —. 38, Mann¬
heim 450 — 35, Caub 412 — 20.

19. März : Konstanz 203 4 - 3 , Breisach 232
— 3, Kehl 205 — 7, Maxau 490 — 12, Mann¬
heim 425 — 25, Caub 371 — 41.

nach Aussage des Ochsenkäufers dadurch
gelöst , indem er als Lieferant der Kantine
des Keichsbahnausbesrcrungswerkes und auf
Grund seiner persönlichen Beziehungen über
5 in Reparatur stehende Waggons verfügen
konnte .

Die weiteren Aussagen des unterneh¬
mungslustigen Landwirts , daß er die not¬
wendigen Einrichtungsgegenstände zur / Er¬
richtung einer Berieselungsanlage auf dem
gepachteten Gelände ebenfalls vom Reichs -

Vor der Spruchkammer TV (Vorsitzender :
Landgerichtsdirektor Dr , Courtin , öffent¬
licher Kläger : E . A . GiaeomelU ) hatte sich
der frühere Verwaltungsinspektor und nach¬
malige stellv . Direktor der Sparkasse Karls¬
ruhe , Georg W e g e 1 e , zu verantworten ,
der im August 1046 in Haft genommen und
jetzt aus dem Internierungslager vorgeführt
wurde .

W . gehörte der Partei von 1930 bis 1945 an ,
wurde X937, ohne vorher Blockleiter gewesen
zu sein , zum Zellenleiter ernannt , war von
1940 bis 1945 Ortsgruppenleiter der Orts¬
gruppe Süd 6 und seit 1941 auch Gemein -
sohaftsleiter . Der Betroffene wußte zu sei¬
ner Verteidigung nichts Bemerkenswertes
vorzubringen , lyjd auch die von ihm be¬
nannten Zeugen versagten . Dagegen traten
verschiedene Belastungszeugen auf , die ein
sehr unvorteilhaftes Bild seiner politischen
und dienstlichen Tätigkeit entwarfen . Da¬
nach galt W . im Bereich der Sparkasse als
ein fanatischer und zu fürchtender Vor¬
gesetzter mit benschen Feldwebelmanieren
(diese hatte er sich woW im 1. Weltkrieg
als Regimentsschreiber zugelegt ) , der die
politische Haltung seiner Untergebenen be¬
schnüffelte und sie mit Drohungen und
Schikanen in die Partei zu pressen trach¬
tete - Zwar schob W . die Schuld an dieser
Aktivität der Kreisleitung in die Schuhe ,
die ihn unter Druck gesetzt habe ; aber

auch diese Ausrede bestätigte schließlich
nur die absolute Parteihörigkeit des Be¬
troffenen , der als kühl berechnender Streber
nur der treue Diener seiner Herren war .
Auch deren Aufforderung zum Kirchenaus¬
tritt kam er prompt nach , hatte aber kurz
darauf keine Bedenken , “ich als Fetischan¬
beter auf die Wallfahrt nach Nürnberg
schicken zu lassen .

Geradezu vernichtend waren die Beurtei¬
lung des W . durch den Betriebsrat 0er
Sparkasse und die Aussage des Direktors ,
dem W . , der Vertrauensmann der Partei
und Obmann des Amtes für Beamte , als
stellv . Direktor und Personalchef vor die
Nase gesetzt worden war , um die Beleg¬
schaft an die Kandarre zu nehmen und sie
zu schikanieren , wenn man nicht nach sei¬
ner Flöte tanzte .

öffentlicher Kläger und Vorsitzender
werteten W . an Hand der Beweisaufnahme
als ausgesprochenen Aktivisten und als eine
der übelsten Erscheinungen , die das Nazi¬
system innerhalb der Beamtenschaft in
Karlsruhe hervorgebracht habe .

Dem erdrückenden Material , das gegen
W . vorgebracht wurde , entsprach seine
Einreihung in die Gruppe II der Belaste¬
ten . Die Kammer ordnete als Sühnemaß¬
nahme an : 3 Jahre Arbeitslager (auf die
i Jahr Haft angerechnet wird ) , ro*/* Ver¬
mögenseinzug und 5 Jahre Berufsverbot . • •

sie zum funkelnden Kleinod schmiedet . Die
kleinsten dynamischen Unterschiede , die ab¬
solut klare Abgrenzung von Leicht und
Schwer , Betont und Unbetont , die Genauig¬
keit der Artikulation , die sich mit einem
weichen , so selten zu hörenden Finger -
legato verbindet , sind letzten Endes doch
nur einige Komponenten , die man zwar er¬
klären kann , die aber ergänzt werden durch
jene Imponderabilien , die die wahre Künst¬
lerpersönlichkeit Matzeraths erst in ihrer
Ganzheit ausmachen . Kn .

♦
GM . Otto Matzerath wurde zu Gastspielen

nach Hamburg , Berlin und Stuttgart ein¬
geladen .

Lebenskünstler
Im Gloria läuft in deutscher Sprache

der amerikanische Columbia -Film „Lebens¬
künstler “ , nach dem Theaterstück von G . S.
Kaufmann und Moß Hart . Das Bühnenstück ,
das den Putlitzer -Preis gewann , ist zu einem ,
packenden und gleichzeitig liebenswürdig
unterhaltenden Film gestaltet worden . Die
Geschichte einer Familie , in der jader in
origineller Form seinen Ambitionen lebt ,
wurde zu einer Filmkomödie mit sehr ern¬
stem Hintergrund . Sie setzt sich auseinander
mit ausbeuterischem Großkapitalismus , hij
volksfremder Plutokratie auf der einen und
dem Kleinbürgertum auf der anderen Seite *
Der Film zeigt in Schwarz -Weiß - Manier den
Sieg des Kleinbürgertums (im Film ) über
einen Vertreter der ,,upper ten “ , die nur
ira Anhäufen von Reichtümern ihren Lebens¬
inhalt sieht ' und in ihrer Dünkelhaftigkeit
nicht bereit ist , irgendeine Konzession *n
das „Volk “ zu machen oder gar Toleranz
zu üben . Daß hier ein solches Problem h*
beinahe parodistischer Form behandelt wird ,
ist typisch für die amerikanische Mentalität *
Der geldgierige Millionär muß zum Schluß
doch einsehen , daß man die irdischen Ding «
„nicht mitnehmen kann “ , wenn es einm **
heißt , von dieser Welt zu gehen . Auf dies «
Erkenntnis ist . der Film gestellt , aus ibr
ergibt sich der starke Eindruck , den
nicht verfehlt .

Frank Capra , der Schöpfer von „ Es ge-
schab in einer Nacht “ , drehte diesen FiÜ11*
Ert hat damit bewiesen , daß er in Amerika
zu den „first class “-Regisseuren gehört .
Lionel Barrymora ' steht ihm ein Darstell «r
von Format zur ' Verfügung , der nicht un¬
wesentlich zu dem Riesenerfolg des Filn *®*
in Amerika beigetragen hat . Die Schwierig¬
keiten der Synchronisation wurden glücklich
gemeistert . Wir erkannten als deutsche Spre¬
cher der Hauptrollen die Stimme » von An¬
gela SaUocker und Will Dohm . M . M *

Herausgegeben unter Militär - Regieruöä *
Lizenz US - WB - 101. Verantworte Schrtf ^
leiter : Walter Schwerdtfeger undr Wilhelm*
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche AÜ*
gern . Nachrichten -Agentur ) . DPD (JDeutschj *
Pressedienst Brit . Zone ) , AP (Aesoclate ®
Press ) , SNB (Sowjet . Nachr .-Bünp ) , UJ

*
(Internat . News Service ) . — Für ^Rücks ®“-

düng nicht verlangter Manuskripte 3® *
keine Gewähr übernommer ’i.
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